
rche lerusZusammenfassend1aßt sichalso age
Gläubige das katholischeGemein ohl verwirklichen un
durch wahrhafit gemeinschaftliche Tätigkeit das Ziel der Kirche erreichen:
die Ehre Gottes und die Heiligung der Menschen EK Mitteilung, HKr-
haltung un! Entwicklung des übernatürlichen Lebens So vollzieht die
Kirche @1 vollwertiges menschliches Gemeinschaftslieben dessen letzte
Wirkungen jedo jensel1ts er menschlichen Fähigkeiten liegen,
Bereich der Übernatur, das deshalb, W1iEC es irken der irche, Christi
Wirken 1st. Die 1r ist nicht bloß menschlich Gemeinschaft; S1e ist
Christusgemeinschaft Der e1s Christi lebt inr der Hi e1s 1ST die
eeije der Kirche Das Geheimnis der irche 1sS% das Geheimnis Christı
Göttliches en ra S1e sich aber göttliches en verborgen unter
der menschlicher Gemeinschaft offenbar 1Ur ihrem sozialen
rechtlichen Wirken Das 1Iso 1st die Eigennatur des Kirchenrechts Es 1s%
wahres echt Ordnung menschlichen Gemeinschaftslebens un: doch hat

1eIisten Quellen göttlichen en der ırche, und alle Wir-
kung dieses Rechtes ist hinwiederum Vermittlung des übernatürlichen
Lebens

ankheit un! Schuld‘
Von ORG RA

Gleichlaufend mıi1t der Entwicklung philosophischen Anthro-
pologie hat sich j NneuUueTer Z e1t auch ı der medizinischen Forschung und
Praxıs eiINe unverkennbare Wende AA Subjekt vollzogen dıie durch die

der einzelwissenschaftlichen Befunde Natomı1e Physiologie un
Pathologie hindurch wieder /ARB Menschen dessen Schuld un!
Schicksal, en un Verzagen dem sachlichen ild SE1INer Krankheit die
persönliche ote gibt TEe1UC hat der lick mi1t der größeren Entfernung
des uges VO Mikroskop nicht Schärfe gewoNnnen, Dies wird
VOT em da spürbar, ber den unmittelbar erhobenen Befund des
Krankheitsbildes hinaus ach der Krankheitsursache gefragt WwIrd. Denn
sobald be1i der Erforschung der Pathogenese die anthropologische rage-
stellung eingeführt wird, TI neben die Ta ach dem konstitutionel-
len; funktionellen der bakteriologischen Krankheitsgrun jene andere
ach dem Krankheitshintergrund, der sich eım Menschen als gelst-
und freiheitsbegabtem W esen zwischen den Polen Schuld und Schicksal
spannt.

Da NnUu der Begriff der der menschlichen Geistes- und
Seelengeschichte schon eın Kristallisationskern f{ür dogmatische,
mythische un! philosophische Systeme Wal, isSt N1IC verwunderlich,
daß bei den Versuchen verstehenden un VO Menschen her

Verkürzte Überarbeitung des gleichlautenden Re{iferates auf dem relig1ös-w1S-
senschaftlichen Ärztekongreß Ellwangen S DIis 11l Drı
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verstandenen TrTe von allgemeinen und besonderen Pathogenese
gerade diesem Begriffsfeld Begegnung zwischen Theologie
und Medizin kam Sie WIird Sinne der en Unıvyversıitas dankbar g...
wertet, ann aber doch auch, N1IC| hne erschulden Übereifriger be1ider
Fakultäten, ler und dort VonNn der Schultheologie und Schulmedizin mi1t
kritischer Vorsicht beobachtet Zeigte sıiıch doch bald, daß beli olcher Be-
gegnung Theologen leicht etiwas VO Medizinmann wachgerufen WIrd,
der Mediziner aber sich als Vertreter esoterischen Therapieschule

als Seelsorger schlechthin betrachtet
edoch 111 dle Begegnung nicht HUT VO  5 ihren Auswüchsen her g-

sehen un annn verurteilt SCE1IN Das en JCHe Krelse richtig empfun-
den die sich VO  = unzulässigen Übertritten auf fremde Gebiete N1ıC be-

Ließen Sondern ehrlichen Streben für den Dıenst Menschen
voneinander lernen wissenschaf{ftlich einwandtireier Weise die KEr-
gebnisse VO  5 Theologie und Medizin ber dem eme1ıInNSsSamMmen Nenner des
schuldigen und leidenden Menschen sehen esStire S1ind Daß VeL«-

schiedentlich Theologen un Geistliche VO  . ihren Ordinarien ZUR Stu-
1Uum der Medizin und sychologie beurlaubt werden und Mediziner VOIN

Ruf Arbeitsgemeinschaften mM1t Theologen Z Studium VO  ® ogma und
ora bilden 1IST G1n erfreuliches Zeichen für die aufgeschlossene elte

lebendigen Christentums
Solch lebenförderndem Öffnen der TeEeNzen möchten auch die folgen-

den Gedanken dienen Aus der Erkenntnis der Zusammenhänge VO  H

Krankheit und Schuld WI1e S1E uns die Te der Schrift un die kirch-
liche Lehrverkündigung bieten soll eln Beıltrag ZUTC Theologie der rank-
heit geleistet werden der Aufgabe vornehmlich darin sS1e der
Abgrenzung der theologischen WI1Iie der medizinischen Einseitigkeit VOLI-

schneller Lösungen Priester und YTZtT. qals eitfende Menschen einander
näher bringen dem Menschen un:! eld aber e1INe Wesg-
WC1SUNg ZU erbarmenden ott geben WI1e sich Theologie und
Medizin SE1NEIMMN Geschöpfe ne1l

Da dlie Darlegungen demnach nicht sehr EeEiIiNe systematisch theo-
ogische Zielsetzung en qls vielmehr E1INeE praktisch-pastorelle dürfen
ö1 sich der Darstellung der theologischen Quellen aut JeENE Korm

Skizzierung eschränken, die keine wesentlichen Punkte au ßer
acht 1äßt, der Behandlung der Zeugn1isse aber der Breiıite ach keiner-
le1 Anspruch auft Voliständigkeit macht

Um eım schwankenden eDpTrauCl der Begriffe Liıteratur un: Praxıs
gröhere Mißverständnisse auszuschließen Se1 klargestellt Was unter
‚„„SChUuld“‘ und Was unter „‚Krankheıit‘“ verstanden SC1IN 111

chuld“ meın 1er den Tatbestand der theologischen qals des
ustandes der sich Aaus der personalen das el der verstandesmäßig
durchleuchteten und freli gewollten Abwendung VO  ® ott ergibt
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Eine unanfechtbare efini 10N e  F} es K heit wır
zıner VO Theologen nicht verlangen, da bis ı die allerneueste Fach-
literatur hineıin die Festlegung zwischen den Möglichkeiten wert-
etonenden un normativen Abgrenzung SCAWAAanN. Da WIr aber
für die Untersuchung unserer ra wenigstens ‚vorläufig fest-
gelegten Ausgangspunktes edürfen, sol11 unter ‚‚Krankheit‘“ jenc (56=
gebenheit i natürlichen Bereich des leib-seelischen (GGanzen verstanden
werden, deren ehebung der enschunter der Vorstellung VOoO  } Heilung
S:

Die theologischen Gegebenheiten
Der Gläubige des en Bundes weıß nicht recht, ob die rank-

heit beweinen der verfÄuchen soll Die e11s stille, e1ls adernde Weh-
mMut einer sich schließlich bescheidenden rgebung beli Jesus Sirach (vgl

4{() j Ton un Färbung wlıeder Krankheit STE
deutlichem usammenhang mM1 Das wechselnde Vorherrs  en

bald persönlichen, bald allgemeın menschlichen Verschuldung zeig
ihrer ematl. E1iN Auf un Ab, das nicht schr der historischen

olge der T1ıIten e1iNe Entwicklung VO  ‚ Standpunkt ZiUE

deren edeutet, sondern vielmehr el enn
So sehr el das Ite TLTestament e1in ied der age 1st un! rankheit

grundsätzlich der and desallmächtigen Öpfers entstamm({, WIrd S1C

doch als der ursprünglichen Ordnung nicht vorgesenen erkannt Der
Friede VOo durchwalteten Ordnung Ende des ersten (56=-
nesiskapitels und der Schmerz als die der Dıstanz zwischen Schöp-
fer un:! Geschöpf T1tten Kapiıtel zeigen die historische Entwicklung,
deren Ergebnis iırach formuliert „Vom el kam die erstie un un:!

ihretwillen ImMUussen WLr alle sterben‘‘ (29 24)
ber dieser Gesichtspunkt historischen Ursachverhältnisses

Schuld-Krankheit als e1ine den Menschen als solche angehende 1r  ich-
3  eit 1st nicht der CeINZISE.

Die wieder gestellten Fragen ach dem Zusammenhang VO  F

Krankheit un S Fa Schuld die wesentlich auch ZU. Not des
Psalmisten gehören treffen sich uche Job WI1IE Tahilien Brenn-
pun Doppelfrage: ‚„‚Bedenke, WwWwer kam hne Schu
(4, (); und „Laß mich WI1SSCH), du IN1ITL grollst du doch wel
daß ich OS bın  C6 (10, Zr

Wo die exXxtireme Vergeltungstheologie: persönliches eid persönliche
chu. ZUT Sprache Ste. ist die Problematik des gottsuchenden der
der CO des sich mıit ott zerwerfifenden Menschen. Das Gejagtwerden
zwischen Liebe un Haß, zwischen W eıinen un! Fluchen istdie argste
Krankheit er Kranken des en Bundes, und hat auch die ber-
ZCUSUNG VOoO  5 usammenhang der Krankheit M1T der inzelver-
schuldung des Menschen inre achliche Begründung wieder darın
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gesü den
MUu. (Num -2, Z Sam und 195)

Kennzeichnenderweise bieten die Fälle VO  5 Erkrankung, ein TU
sammenhang mi1ıt persönlicher chu einsichtig 15%, die SermgeTe Not
Wo der eschlagene das Warum einsieht, 1st ihm die Qual des Fragens
erspart

Solch menschliche No des Fragens un! mens  icher OLZ glatter
Lösungen! ST1IT Z Kurzschluß Erklärung; g1inNng mMa  - doch
schließlich welt bestimmte Krankheiten estimmten Sünden ZUZU-

ordnen, Sünden der Kinder Mutterschoße DE Begründung spater
erscheinender Krankheiten anzunehmen. (Strack-Billerbeck GE 193 un
927.) Sber auch der Zelit der Krstarrung pharısäis  S Rubrizistik ist
noch das letzte Ech: der vorstehenden Heilsordnung hörbar Der Satz der
nachchristlichen ynagoge „Leiden gehört den re1i groben en
Gottes als Weg des Verdienens‘‘ (a 4995) ute WI1e eine Kurz-
fassung der orie des Tobilas „Diese Prüfung ließ der Herr ber ihn
kommen. Er sollte dadurch der Welt E1 eisple der Geduld geben W1e
der IiIromme (Tob Z 2}

ZUu dem Gesichtspunkt der emeinschaftlich überkommenen erschul-
dung nd ı persönlicher Schuld als Krankheitsursache omMmm e1in
dritterpersönlich TelesKranksein als Wegur eigchen Vollendung
derZHeile anderer (vgl auch 'Tob 16 1 Jdt Ö, ZU: Is 45,10)

In diesem Zusammenhang gehören aucn ELE Stellen der Schrift die
Krankheit weder eindeutig als Strafe nNnoch betont alg schuldifreie (TE
gebenheit kennen. Die Theologie VO  e Krankheitund chu1 1er
„Wen der Herr lieb hat, den züchtigt WIie ein ater den Sochn, dem

wohlwill““ (Spr S: 12)
Den Höhepunkt der alttestamentlichen Theologie des Leidens bildet

Isalas SC1INHEM Kapitel J9 die Vergeltungstheologie die Kr-
lösungstheologie einmündet. Der Gottesknecht leidet hne persönliche

IUr die Schuld anderer. Freilich ist gerade diese Gottesweishe!r
WO vieler Ohr gelangt, den weni1ıgsten aber Herz un: Verstehen
CeINSCHANHECN.

Der Ite un der Neue undbegegnen sich auft der Suche, hinter
das Geheimnis VON Krankheit und Schuld kommen der rage der
Jünger bei Johannes 39  a WEeL hat gesündigt dA1eser der
Eltern daß iın geboren wurde?“‘‘ Der Herr durchbricht den starren
Ring Schuld— Vergeltung—Krankheit indem antıwortet 5  eder die-
SCr noch KEltern 1aDen Sich versündigt sondern clie er Gottes
s<ollen ihm offenbar werden‘‘ icht jede Krankheit ST also olge DCE=
sönlicher Schuld Diese Aussage darf ber uch Nnu formuliert W
den enn diese Sinngebung der rankheiıit 1ST 1Ne€e unfier den anderen
VO  ®] T1STUS aufgezeigten DIie anderen sSind die der Überlieferung
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Be1i der Heilung des Gichtbrüchigen (Mk Z S1INd die Oortie ‚„ Sohn,
deine Sünden Siınd dir vergeben‘“ un „Steh aU£, 1101 eın ett un:
wandle‘‘ gleich sSinnvoll und gleich wirksam uch T1STUS ennn rank-
heit Aaus chu Weiterhıin MU 1er Jene Kranke  eilungen erinnert
werden die Besiegung dämonischer gleichkommen (Z
Mit 192 22); ennn Wenn wW1r auch 1er aut das W esen der Dämonie nNn1IC
näaher eingehen können 1ST jedenfalls festzuhalten daß der Sündenfall
die frele Überantwortung des Menschen den Versucher War

AÄAndere Krankenheilungen werden Uu1ls ohne ichtbaren Zusammen-
hang m1T persönli  er chu Damon1e oder Schuld überhaupterl
(z Mft S1ie etireiten a1sS9 N1C UuNsefIe besondere Fragestellung,
helfen ber jede kınengun verirühten LOÖSUNg vermeiden die
gegebenen Sachverhalten vorüberginge.

Solcher uns den Evangelien begegnender Leidens- un! eilungs-
ges  al  e kranker Menschen ist nNnUu das Leiden Christı selbst n_
uberzustellen Hier 1s7 vornenmlıic einmal dlie i berühren ob
enn VO  5 Krankheit Christi dlie ede S@11 könne Die Evangelien

unNns VO  = olchen Nı und die Tradition der ater 1ST g..
nauestens darauf bedacht jede Art physischen Fehlers VO mensch-
gewordenen Gottessohn auszuschließen

Daß siıch dabei nıcht eın Schweigen des zufälligen ichterwäh-
NenNs handelt erscheint klar Wenn WIT bedenken daß der Kern-
AX1OINeEe der Erlösungslehre lautet Uu0od NO  3 eSstT assumptum NO  = est
sanatum Was der Erlöser nNn1iC Lei  eit hineinnahm ıST
VO  ®} der el un amı VO e1lle der rlösung 6l angerührt
Mıt diesem atze, en Varlilationen abgewandelt, wird his 11S Ee1IN-

zelnste aufgeze1igt, Was edeute T1STLUS OMO Tactus ast T1ISTIUS
1st ensch geworden.

Die LÖösung der ra INUusSsenN WL ohl dort suchen sich E1n (je-
EeEINSaINe VON menschlicher Krankheit und Leiden Christ1ı aufzeigen
1ä6t Wo annn das Gemeinsame Negen das Unterscheidende?

Die TEe der ater stellt neben das Geheimnis der rlösung HLO
die außerste Angleichung den erlösungsbedürftigen Menschen das
andere der Freiheit des Leidens Christi qls SC1NES besonderen Vorzuges

Vielleicht gehen WIT Iso recht WeNnn WI1Tr Krankheit SEe1 ECe1INEe

N umschriebene Gegebenheit qls assı0 Krankheit 1ST das biologische
Ausgeliefertsein den körperli  en Zerfall Passıo das personale urch-
en des sachlichen etfIundes Da 1U das Ausgeliefertsein die
rankheit MT der ersten personalen Absage ott gegeben War wurde
a1e Krankheit eben dadurch erlöst daß ihr biologis  S Erscheinungsbild
des Verfallens den AKeYe! Ireler, persönNlicher Hingabe ott hne

wan übernommen wurde. SO stellt auch das uch der irch-
lichen egnungen unbefangen un: SC}  1C. fest „Alle, dıe VO  =

bel geplagt werden hat Y1ISTIUS geheilt: Er selbst hat unsere chwächen

116



Krankheit und Schuld

angenomMmMen, unNnserTre Krankheitengehe (Antiphon A Segnung
Krankenhauses Rituale Romanum; Uupp. VO

Von olchen Versuche aUS, e1INe Brücke VOIl der Krankheit Aaus

Schuld ZUTF erlösenden Passıo Christ1i en können WIL ann auch
die Gelöstheit verstehen MIT der Paulus SE1NEeN Briefen VO  @ Leilden
und Krankheit spricht. Er weiß, daß Leiblichkeit (janzen der
Schöpfung och seutfzt un! der vollen Sichtbarkeit des Eirlöstseins harren
MUu. er ] der Überwindung Christi ist auch dem TYısten möglich,
AdUus hoffnungslos Kranken CIM VABIA! der Hoffnung etiragener J Ie1-
dender werden

Was TU die Systematık der irchlichen TEe als der geıstigen und
geistgeleiteten Durchdringung des Offenbarungsgutes Z Lösung der
Klärung UuNnseIer ra bringt ann die folgenden Gedankenreihen —

sammengefaßt werden:
DiIie eigentlı  en Begriffe „Krankheit‘‘ un „‚krank‘“‘ en sich wohl

1Ur den Lehrentscheidungen ber das akrament der Krankenölung
Hier werden Krankheit un! gleicher W eise Gottes and DC-
Jegt ohne daß e1in NNerer usamme:  ang ausgesprochen wuürde

Der Sache nach egegnen WILL unNnseIenml Problem dort OIl der Krst-

ausstattung des Menschen die ede 1ST, VO  ‚ SE1NEeIMN) Wall un SE1INeTr Kr-

lösung. Krankheit MUu 1er VOor em mitgesehen werden Ganzen
der „prolixiıtas morti1s‘‘, der durch die TDSUuNde bedingten Verfallenheit

den Tod, insofern‘ siıch das Hingeneigtsein Z UE Sterben schon
Kommen un en VO  . Gesundheit un Krankheit darstellt.

Die atsachne des sündebedingten Ursprungs der Krankheit qals
der TDSUNGEe besagt aber keinen Widerspruch ihrer NNeren atur-
ichkeit Wie 'Lod un:! Begierlichkeit 1S1, auch die Möglichkeit Tan
werden unseIrer Anlage natürlich edigli die tatsächliche Überant-
wortung des Menschen die vielgestaltige Wirklichkeit des Krankseıins
ıst 11 die TDSUNde ausgelöst wOorden, während S1E bis iın au ßer-
natürlicher W eise gebunden W3a  - Krankheit ist unseTer Menschlichke1i
durchaus nicht SchiecC  iın unangemessCh un! eiwa NULr VOIl außen her
zudiktiert urch die erste Süunde hat sich die Menschheit vielmehr auf
ihre Natürlichkeit zurückgenommen

Schließlich 1ST auch 1eSs noch bemerken sich. denkbar
daß der ensch VOIl AnfTfang Te1INENN Naturstand ohne außer-
atürliche en geschaffen worden WAaTe eın Krankseın WalcC annn

gleichwohl VOILL unseTIelnll darın wesentlich verschieden daß Krankheıt TUr

uns qaut TUnN! der ursprünglichen un:! VONMN ott nach WI1E VOTL gewollten
übernatürlichen Seinsausrichtung nicht nNnUur eiNe natürliche Erscheinung,
sondern Ausdruck Fehlentwicklung, Darstellung der Sündigkeit
edeute
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Der ologische Sınn de Krankhe
Wenn WITL ‚e5DE nach diesem Überblick ber die theologischen Gegeben-

heiten nach Leitgedanken Iragen, W1e Iso Schuld un: Krankheit
letztlich zueinander sehen N, 1äßt sıch eln solcher eiwa dergestalt
umschreiben:

Tan.  el egegnet dem Menschen als persönliche Strafe für DeIs
sönlıche Schuld

Krankheit 1st als Gegebenheit der do!  ß Möglichkeit e11 der g..
e1nNnsam tragenden un:! abzutragenden Folgen der (Da
Anfang der die persönliche ste wählen WI1IrTr mit AD
S1IC. diese Keihen{folge.

Krankheit 1st Aufruf und Weg persönlı  er Liebe Sinne der
persönlichen eimsuchung durch den Schöpfer.

Krankheit gehört als el des Seufzens der Schöpfung SE g-
eiINsame Heimweg der emMe1insam verirrten Mens  el

Im Gefüge dieser atze wIird das uralte Theodizeeproblem ichtbar, WI1e
der Hebende ott mi1t Schmerz bestrafen könne etz erscheıint aber
dort die estorte Ordnung e1ldvVvo erlebt WwIird keine andere Wirk.-
lichkeit als daß die aufgegebene 1e eben darın ihren Primat offen-
bart daß die Entbehrung erleben 1äa6ßt WI1e sehr iıhr Besiıtz allein be-
seligen annn Au  B, die Strafe könnte gar nıcht unendliche Pein
SEe1IN Wenn das Verlorene nıiıicht die unendliche 1e WAaTe

So erscheint letztlich Krankheit m1t ganz eigentümlichen Sig-
begabt Wenn dieses Wort unserem usammenhang

auch übertrieben technisch klingen mMag, Sind doch äahnliche den Sach-
verhalt bezeichnende Begriffe WI1e „Ausdruck‘‘ un „DSyMDO. schon viel.
Se1t1g mi1t Bedeutungen belegt un Meinen auch die 1er darzustellenden
Wesenszüge 1U AAıel Was 1ler egr1ff,,Slgna € besonders Trauch-
bar erscheint, ist die Doppelseitigkeit SCINeEerBedeutung. Eın Signal WITrd
gegeben, einmal estimmten Sachverhalt ı Erscheinung treten

lassen 1es SOoONS nicht oder doch N1C| ı merklich der all waäare
und zugleich besonderen Verhalten auft TUN! Sachver-
haltes auizufordern. e1 1sSt eTrstie nNne den notwendigen
Vollzug dieses zweiten.möglich.

Das Erscheinungsbild der Krankheit ist das Antlıtz der chu 11 S0O-
Tern Wanken des Menschen offenbar WwIrd daß sich der führenden
and >»<e11NeSs Öpfers ZASE e1l entwunden hat Dieses Antlıtz sollte der
ensch richtig deuten un VOL der Krankheit nıicht tiefer erschrecken

ihre Heilung nicht CMSISCTI besorgt SeCIN, als sich ergreifen 1ä36+t
VO Ernst der ichtbaren chu unVO  =) der Macht der aufgerufenen
1e
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Sınn Krankhe un NV He Iu
Wo demnach SEe1 Kranker derTr - sich VON diesem

Antlıitz der Krankheit ansprechen 1ä5%, ist ihm der Weg gezeigt, m1ıtzu-
helfen daß das Seufzen der öpfung Herzen Gottes r1ösun.
finde Weiß persönliche u. S1Ee NU.  ® einen Weg pPersoN-
er 1e 1e sich eiden (GGanzen der och harrenden nÖP-
fung, S} ra personalen Ja persönlich N1C| verschul-
deten Krankheit bel das anpzuleliısiten W as „Nnoch aussteht‘‘ Der rzt weıiß
WI1Ee der Priester daß gar nicht selten großes eid die große 1e eckt
Besonders dann, Wenn der ensch sich die Ar und natürliche S11
losigkeit Se1INner Krankheit ergeben MU. un Wenn der SE1INeT uns
melsterlı HT den Grenzen SC111ES Onnens steht wird die emu
der klaren Einsicht R1 wahrhafiter Mut ZU Dienen myster1um paS- Y

S10O111S5 als dem letztlich doch gesegnetien Heimweg des SE1INeTr Not auf-
gerufenen Geschöpfes Immer noch fanden Menschen der begnadeten
eife, der ihnen ihre assıo0 jel mehr das persönlich vollzogene urch-
leiden als der überwältigende wang des Erleidens WAar.

Für den T1ı1sten wIird sich dieser Übergang nicht sehr Ansporn
Urc en human-ethisches Prinzip vollziehen qais vielmehr C auft
das Kreuz edes Leiden ist se1it dem Karfreitag e1INeEe Passıo Christi Im
Herrn 1st als dem dam die enschheit zusammengefaßt un die
"Tränen aller Weinenden und das Jut jedes Opfers MUSSeN SeinNnen

eic münden.

Als außerster Gegensatz hierzu WAaTe die Verleugnung des Signal-
p}charakters der Krankheit denken Wir dürien 1er der ra nicht

ausweichen, ob sinnvoll SECIH, das Sympfom der Krankheit beseiltigen,
hne daß ihr kausaler Hintergrund behoben WwIird. Wenn nämlich die
rankheit, theologisch gesehen, ein NTUu Gottes 1st, könnte ihre ober-
Mächliche un! vordergründige Behebung elINe „Heilung wider (ZGBE be-
deuten Abgesehen VO  ®er psychologisch anerkannten elie Men-
schen, der mit wacher eele durch viele Leiden g1inNg, 1st theologisch g-
sehen jenNeE Reife der Persönlichkeit, 1e ] erneuten Hörigwerden
auf ott hın besteht, das mitder Gesundung wesentlich erwartende
Ergebnis. Denn WenNnn schon NnUur der ensch letztlich und eigentlich
Tan 1ST, der mi1t seiNer Krankheit Nnl anzufangen weiß, kannn
1Ne wirkliche Heilung auch NUur dort gesehen werden, den
Krankheitsprozeß JTCH:  ‚L LLUT Apinter sich gebracht‘“‘ hat, sondern
ıhm auch 7A58 elle wurde. eliie und e1l sSind el durchaus nicht
bloß Sinne überwindenden Ausleidens persönlicher ' chu
aufzufassen, sondern den weiliteren Zusammenhängen der Erbschuld-
irage alsNa werten, durch 1e ] Einzelmenschen Menschheit un
Kosmos der der r10SuUuN entgegenreifen.

un äahnliche Überlegungen der 'Tat SEeEWESCH SCIM,
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Georg Trapp
die 1ın der jüngsten Vergangenheit die rage nach eliner sinnvollen Hel-
Jung sehr zuspitzten, daß INa  D aus ihrem Tonfall schon glaubte heraus-
hören mUüssen, der Yzt könne nicht 1ın jedem mi1t utem Ge-
w1ssen seine uns dem Kranken ZU möglichs schnellen Genesung
gedeihen lassen. Wer sich aber.zu solchen Folgerungen verpflichtet fühlte,
könnte der rage nicht ausweichen, enn {Üür den Yzt das subjektive
Kennzeichen einer Heilung für der ott sehen wäre. amı
WI1Ird die eigentliche Fragestellung ATST ichtbar:; zugleich aber uch
ın der Unmöglichkeit eilıner sicheren Klärung der Weg ihrer Lösung

Eınmal ieg 1n der körperlichen Krankheit eine wesentliche Zwel-
deutigkeit, die im Letzten keine andre ist als die des Leibes selbst. Der
Örper ist qals die „potentla‘“ der eele inr Vermögen un: als Nur-können
ihre Begrenzung zugleich. Die eele bildet sich den e1b un:! annn das
auch wieder Nnu weıft, als die ihr vorgegebene Möglichkeit 1es g-
Ttatitet Demnach annn 1Iso der kranke e1b Ausdruck der eele se1n,
insofern diese schuldig wurde. Er annn ber auch Grenze der unschul-
digen eeije se1ln, die inr Vermögen nicht erwelitern annn Der kranke eib
ist ebenso e1ld der unschuldigen W1e 1ld der schuldigen eele

Eıne andere Zweldeutigkeit ergibt sich aus er Tatsache, daß die
chu vergeben Sein kann, obwohl die Strafe och ihre Spuren zelgt.
Wie 1mM Getauften, der 1n T1STUS wandelt, „nı erdammenswertes
mehr‘‘ (Röm Ö, 1st, obwohl doch die Folgen selines vorchristlichen Ver-
Tallenseins 1ın Krankheit un 'Tod weiterhin ichtbar bleiben, annn auch
der Kranke als eidender sich Jängst AB Stimme SE1INESsS Gottes gewandt
aben, diese immer noch der erst jetzt dem Außenstehenden Velr-
nehmbar ist

Eine dritte Doppelsinnigkeit schließlich erscheint VO Gegenteil der
Heilung her ann eın Kranker se1ın langes 1ecAntium auch trotzig
durchstehen und sterben, hne den Ruf personaler Erfüllung aufge-
11.OINIMNenN en a1sSo einem Kranken-seine rankheitp
oder enalten WITrd, sagt in sıch noch gar nichts ber seine personale Voll-
endung der die eistung einer Gemeins  aftsschuld za08  n

Der gew1ssenhafte Yzt egegnet ın der Auseinandersetzung m1t d1ie-
S  ®) Fragen ın eigenartiger Weise dem Priester, der gerade ın der Spen-
dung der akramente zwıschen dem sachlichen Zeichen un!: der persön-
lichen Einstellung des Bezeichnenden StiEe un oIit ergriffen staunt,
W1e sehr ott die TeinNel des Menschen unangetastet wıssen 11l Wie
das Ölkreu7z der die Lossprechung hne die personale Ausrichtung VeL_r-

gebliche Zeichen bleiben, ann auch die körperliche Genesung eın
Zeichen A chein Se1IN. Vielleicht sollte auch der Yzt 1er un: dort
heilen, „S1 capax et dispositus WeNnn du azu ähig bagl innerlich
bereit bist“

Eın wesentlı  er Unterschi1ed besteht allerdings zwıschen den beiden
Funktionen, un Na  ®) WITd ın 1nm zugleich die entscheidende Lösung des
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scheinbaren Widerspruchs erkennen dürlen der zwischeh dem gott-
gewollten heilsgeschichtlichen 1ınn der Krankheıt und der Möglich-
keit eiıner mgehung gesehen werden könnte Es ist nämlich nicht
übersehen, daß jede Krankheit 1ın sich schon auch ihr ganz estimmtes
Potential der Heilungsmöglichkeit hat un! weitgehend einer bloß
willkürlichen Beeinfiussung entzogen bleibt Demnach i1st mi1t jeder
Krankheit dem Menschen eın vorgegebenes Maß der Bewältigung VO  b

e1d aufgetragen, und 1mM Vollzug dieser Bewältigung stehen TYZT un!
Kranker 1ım ufe des ÖpTers, der den Menschen er sich die Krde
untertan machen. Der AF ist der Pionler 1m amp. zwischen en
und 'TFod un mu ß sich 1mM Dienste des Lebens dem Tod entgegenstem-
HE Er LU el nichts anderes als der olonist, der bei 1imMmMer

Landnahme die Krde VO  ( den ornen un Disteln des F'luches beireit

Jenseıits der Haupten‘cscheiduné zwischen einer Heilung 1 Sinne
Gottes der diesen SINd Medizin un Theologie ın der Beurte1-

Jung, W1€e eine geforderte personale Umstellung tatıgen sel, 1 autlie
der Zeit ihre besonderen Wege un Umwege egangen, die uns VO

Mißverstehen her das Zentralgeheimn1s VO  ® Pa  el un! Schuld och
einmal der Stelle aufzeigen können, die Theologie V  > rank-
heıit un:! Schuld einer Moraltheologie ihrer Züs?mmenhänge werden
MUuU.

Die personale Ausrichtung des kranken Menscheri ennn 1 wesent-
lichen Zzwel Wege, nıicht 1M ınne einer Vorgabe ZULT. freien Wahl, sondern
als die Je gegebene Art der volilziehenden Stellungnahme. nNntier De-

ZUS auf die ben gemachte Unterscheidung bezeichnen WI1Tr diese Wege
als „NIUS ZAA0E Durchleiden‘ un 99  em des Erleidens  eb

Be1i der Darstellung dieser Wege möchten WI1r der größeren Deutlich-
keit halber VO Erscheinungsbild ihrer Gegensätze ausgehen, W1€e sS1e

sich ın der medizinischen Fehllösung elner „Sündenvergebung 1048
erapıle‘‘ Was die Verleugnung des uTtes AD Durchleiden edeute

und der theologischen Fehllösung einer ebenso verabsolutierten „He1-
lJung durch Absolution‘“‘ der Verleugnung einer emu des Erleidens

darstellen.
Es wird sich ZW ar zeıigen, daß gleich 1el ut und Demut Zzu beidén

egen gehört; da ber gerade das erste Mißverstehen, theologisch be-

urteılt, es eich machen WILL, das zweiıte dagegen, medizinisch g..
sehen, harmlos en. und VO „guten Willen“‘ alles erwartet, wählen
WI1T diese Bezeichnung

Wo der Übergang VOoO Bewußtwerden des Signalcharakters der Krank-
heit als Antlıtz der Schuld ZUT Bejahung des Anrufs AB Heimweg Vel-

weigert oder verzögert Wigd un ın der Erkenntnis elines notwendigen
Opfers die personale Hingabe überschwer erscheint, zel. sich 1n irgend-
einer HFHorm die ngs S1ie ist g1gicherweise die Begleiterin VO  b rank-
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heit WI1e Vo  5 undZ uns S! wW1e schr el S Krankhei
u die Fügsamkeit 11Ss Gegebene verlangen un W1€ jedes AÄAus-
weichenwollen ein Wegschauen Von sich selbst edeutet, die wendun
des Blickes VO Schauen derWirklichkeit Ja, g1ibt @17 Kranksein, das
gerade der S VOT dem Unbekannten der VOr dem gut DBe-
kannten besteht un! den Menschen zermarte un:! ihm gläsernen
lick g1bt Starren die Ferne das dem TZI WI1®e dem Seelsorger

wıieder egegne er besehen 1S%T sehr oft die Angst sich
loszulassen un! freizugeben Aaus der personalen Selbstherrlichkeit eın

lösendes ‚„„‚pater PpEeCcCavl“‘ icht NUur auf dem weıten Gebiete seelischer
Erkrankungen NAatUuUrlı der personale ınn un dessen Ausdruck
engsten beieinander stehen sondern auch be1i körperli  en Erkrankungen
ann der TZT zugegebenermaßen Sar nicht selten erkennen daß die
eigentliche Not; SsSe1ines Patienten eliNe tieisten religıöse 1ST Wır sehen
el 1er noch ganz abh VO  w den mehr 1NSs rückenden
leib-seelischen Zusammenhängen, deren eltere Erforschung wichtige
Erkenntnisse seelischen Ausdruckssinnes „rein“ körperlı  er rank-
heiten erwarten 1ä3ßt

Wenn 1er Kranker un TZtT dem Gottes ausweichen und den
Mut DA Durchleiden nicht aufbringen omMmm der medizinischen
Fehllösung, die INa  5 die „Absolution des Psychlaters‘ genannt haft, AVOFr
dem keine ungibt, die nicht vergeben werden kann, we:il keine
Seele g1bt, die sıch ottV kann  c Sie g1iDt ‚„ JENEN urchtbaren
Frieden“, „VoN welchem eutfe Tausende eben, deren Krankheit Nl
anderes 1ST, als daß S1Ee den Frieden Gottes verschmähten‘‘ (Gertrud VO  {

Le Wort, Das chweißtuch der Veronika)
DBIis reilich der Weg ZUFT gottgesegneten Absolution gefunden 1st, be-—-
ar oft langen, VO verstehenden Tzt un! einfühlenden Prie-
ster m17 Geduld un akt leistenden Arbeit, die aber bisweilen
rade Auidecken der Schuld und gew1lssch Überantwortung

die S ihr wesentliches oment en annn
Wo ber die S schon eiNne übergroße ual edeutet, ann eine

'Therapie der Hoffnung Wunder wirken, wenn der kranke un SCAU.
Mensch Jangsam Uun: Zuüug mıit der Wirklichkeıit ertüllt wird, daß ott
„größer ist als Herz‘‘ Uun! „alles weiß‘‘ (1 Joh , 20) Der MutZ
urchleiden ist ann schon derAnfang der Gesundung.

Wo die grohe uüte aufgerufen ist, wird mehr auch die Gefahr
ihres Gegentells spürbar, der unbarmherzige ifer, den WIT als die
theologische Fehllösung bezeichnen, die keine emu des Erleidens
ennn CGerade ] NEeUerIerTr Ze1it hat 1Na  D die schon firüher wiederholt VOTI-

gefiragene Theorie daß vornehmlich seelische Erkrankungen Aaus der
Auflehnung Gottes Wiıllen un: Fügung erwachsen ofenbar VeIi-

absolutiert un: VOTLT em den ursprünglich irgendeiner nalogi1ie fest-
gestellten Schuldcharakter schließlich als persönliche chu arge-
K2T
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stell Solche Kranke müßten NnUu  H inmal chtig beichten“, dann WUurTr-
den S1eschon gesund. Zugleich wurde die Beichte als Psychotherapie g-
DLICSCH, nicht Von psychologisch berufenster elte In irklich-
keit hat Mader sakramentalen ur der Beichte amı schlecht g- z
ient, und Was die Medizin fehlte, der keine Tan  el aus

sönlicher chu galt, das verdirbt 1er e1iNe mißverstandene Theologie,
die bel der ara sucht, W as NUr be1i der Medizin en ist.

sVieler Menschen Krankheit ist Zieiten weitgehender biologischer
Erschöpfung die 37  ngs hne Namen“ als Ausdruck des baren Entsetizens
ber geahnte STUrZe Of{t Man, daß sich eiN heller Strahl ber
eın verdüstertes Antlıtz legt, WenNnn gelingt, das Ölberggeheimnis
ZU. persönlichen Erleben solchen Menschen werden lassen: auch
dieS ist durch Christi rlösun geheiligt. Wenn en Herz WI1e das des
Gottmenschen, das doch wirklich VoNn rgebun etiragen WAar, urcht-
areS durchstehen konnte un mu  (s coll 1a  - e10(dende nicht erst
ganz krank machen indem 1iNan S1E e1ine „Willensmäßige“ rgebung als
Beireiung auUus ihrer S lehren 8! Diese Menschen VOT em jeNEC,
die Nie 9anz AaUuSs ihrer Not herausgeholt werden können der bel denen
vorauszusehen 1st daß S1Ee mehr VO.  D der Dämmerung die ac
kommen, MUSSeNIN 1elel! abtragen. Wır SPUren 1er das solidarische
„Nachwehen der Sünde I der öpIiung“ (Kierkegaard), das ber do  Q
nicht infachhin als Offenbarung persönlicher chu. gedeute werden
darf Hier braucht die emu des Erleidens, übrigens nicht NUur für
den Kranken, sondern auch für den Yzt und den Priester, weil S1E (901681

helfen können.
Bel en Einschränkungen der ebotenen Vorsicht MU. endlich

uch noch Befunde Erwähnung werden, die darauf hin-
WEC1SCNH, daß nicht NnUur Tan.  el nnepersönliche g1bt, sondern
uch „ScChuld -“ die geradezu aus Krankheit omMm Die Justiz ennn cden

51 un die ora die impedimenta aCTIUs humanı, TENzen für die Mög-
ichkeit personal vollwertiger Entscheidung Was dem helfenden Men-
schen 1er besonders Herzen liegen muß, 1ST E1 Niemands-
land, das zwischen den Grenzen Von Gut un:! BOSs liegen cheint un

dem der Mediziner ZU. YzZT un der eologe 7}1 Seelsorger werden
muß. Wer 1er die Verantworftiun übernimmt un Krankheit nennt,
Was WiiC Schuld aussieht tut 1eSs nıicht deshalb weil die Gesetze der
ora 4G ennn  H  LF sondern weil gut S1E weıiß daß sich
bewußt 1ST daß die arnstestie Prinzipienmoral eben auch ihre Prinzıpien
für individuell besonders gelagerte Situationen ennn Ks geht 1er nicht

die aule Grenzmoral dessen der sich vorher überlegend firagen
woilte W as gerade noch tun oder lassen könntfe eın ‚„„‚guter‘ Christ

sSeıin das 1e den Abgrund gehen, öhe un:! 1etfe zugleich
genießen können. ber geht jene Prinzipienmoral, die Men-
schen der Grenzsituation davor bewahren kann, sich und
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schliıeßlich uch O zerbrechen. Diese Kranken erhaltien dadurch
weder Freibrief chlechthin, noch werden S1E ihrer persönli  en
Einsatzpflicht enthoben S1E wollen 1eSs auch selbst allerwenıgsten Es
mMu ihnen ber jeweils Vergangenheıt un Gegenwart echten icht
gezelgt werden amı S1C nicht VOL der Zukunit kapitulieren S1e werden
ann ehesten un! wirklich voll ihr Möglichstes TUn WEeNn 1eSs nicht
als überschwere ast auft S1E gelegt wIird untier der S1E zusammenbrechen
11NUSSeN Gerade ICHE Kranken die solcher Lage den Priester QauUui-
suchen leiden oft ur  ar unter ihrer Not daß NUur e1in sehr Selbst-
gerechter VON Nicht-wollen sprechen annn YzZtT un Priıester hel-
len S W15S5S5e1N daß Medikament un akrament da des notLigen AN=-
satzpunktes entbehren können Menschen zwıschen Flieger-
alarmen ihre geJjagte 1N!  el verlebten un! ohne Hett un ucker reifen
INUuSSsSenN Erwachsene müde geworden SIN N1C! Aaus Hofifnungslosig-
keit sondern Aaus Hunger feuchte Rumen eingeengte Menschen
Tahl werden WI1e Wachs Wenn da TYzt der Priester Aaus selbstsüchtiger
lugheit der Ccıigenen chonung willen wohl überlegten ber
doch mutıgen Verantwortiun: auswelchen wollten blieben S1C eich:
Vorübergehen „Schuldigen Aa UuS Krankhei  C6 selber gesund AUS

Schuld
Verantwortungsvoll erlebt aber annn das Geheimnis VON Krankheit

nNd Schuld Tzt und Priester unter dem KTreuz 7zusammeniühren S1Ee

werden annn SPUreN WI1e sehr der eiligen Hildegard VON

Bingen Aaus Herzen voll sSelIDstilioser ıaal verstehender uüte omMm
”O mildester gutigster ott hilf denen die zermuürbt sind!“

Das Problem der Bodenreiorm ina
Von UGUST TELLKAMP D

1na 1ST das and der Zukunit Wiıe könnte ein olk das nach
den Nneuesten am  en chätzungen VO TEe 1.947 463 Millionen
Menschen Z das ber einenRaum VO  @ 11 Millionen akm verfügt E1

olk das 4000 TEe alt 1ST und lebenskräftig WI1e N1E das durch
kulturellen un politischen Leıstungen hohe Befähilgung

hundertfa hat ohne Zukunfit sein! Und dieses olk hat SE1NeEeN

Dornröschenschlaf beendet un 1st rwacht Der amerıkanische Staats-
INann John Hay hat gesagt Wer den Schlüssel ZU WHernen
SsSten besitzt hat den Schlüssel Z Zukunit der enschheit fÜür die
nächsten fünf Jahrhunderte SEe1INeTr and Was siıch darum 1na
ereignet geht die Menschheit geht uch uUuns Das eUe 1na wird
untier Schmerzen geboren Der durch den Kommun1ısmus entiesselte
Bürgerkrieg zerreißt SrFausam das and un brıngt unsägliches eid ber
viele Millıonen Menschen Grundlage un Gegenstand der ämpfe ist
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